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D ie Dienstzeiten der KollegInnen 
sind im AKH Wien in einer ei-
genen Rahmenmodellvereinba-

rung geregelt. Grundsätzlich ist unsere 
Arbeitszeit im Krankenanstalten-Arbeits-
zeitgesetz geregelt. Dieses sieht max. 
13 Stunden Tagesarbeitszeit und max. 
60 Stunden wöchentlich vor. 
Für den Pflegebereich gelten im AKH 
12,5 Stunden, da es eine halbe Stunde 
Übergabezeit gibt. Der Dienstplan ist 

zwei Monate im Voraus fixiert. Er wird 
von jedem Team auf den Stationen qua-
si selbst erstellt. 
Für einen Monat mit 31 Tagen gilt es, 
177 Stunden Dienst zu machen. Das 
sind ungefähr 14 Dienste im Monat. 
Dienste können auch geteilt werden. 
Mindestanwesenheit sind dabei sechs 
Stunden. Für Nachtdienste gibt es zwei 
Stunden Zuschlag, die auf einem eige-
nen Zeitkonto gutgeschrieben werden. 

Die KollegInnen schätzen an dieser Re-
gelung die Planbarkeit und gleichzeitig 
die Flexibilität, mit der sie ihre Freizeit 
einteilen und gestalten können. Drei bis 
vier Tage Freizeit sind bei unserer 
Dienstzeitplanung durchaus immer wie-
der drinnen. Angesichts der schweren 
Arbeit im Pflegebereich wird das sehr 
geschätzt. Ich denke, mit guten Rah-
menbedingungen ist eine längere Ta-
gesarbeitszeit tragbar.

SUSANNE DALLNER 
PERSONALVERTRETERIN AKH WIEN

AKTIV IM BETRIEB 

Eröffnen Sie jetzt eine neue KontoBox mit DANKESCHÖN und  
genießen Sie die Vorteile dieses BAWAG P.S.K. Treueprogrammes,  
Details auf dankeschoen.bawagpsk.com.

 � bis zu 50 DANKE zum Start

 � 20 DANKE Vorteilsweltbonus jährlich 

Holen Sie sich jetzt einfach Ihre VorteilsweltCard
bei Ihrem Betriebsrat oder Personalvertreter!

GEBEN SIE IHREM GELD
EIN NEUES ZUHAUSE.

Stand 1.2017, Änderungen vorbehalten 

Mitten im Leben. 
www.bawagpsk.com 
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Es gibt kaum einen Tag, an dem die türkis-blaue Regierung nicht zeigt, wem 
sie sich verantwortlich fühlt. Es sind die Herren der Industrie, insbesonde-
re die Sponsoren von Sebastian Kurz. Und sie versuchen es nicht einmal zu 
verschleiern.

Beim neuen Arbeitszeitgesetz mit dem 
12-Stunden-Tag und der 60-Stunden-Wo-
che konnte es nicht schnell genug 
 gehen. Nachdem der ÖGB und die 
 Gewerkschaften angekündigt hatten, 
sich bei den Kollektivvertragsverhand-
lungen „einiges wieder zurückzuholen“ 
und mit  abgestimmten Forderungen in 
die Verhandlungen zu gehen, versuchte 
der Kurz-treue ÖVP-Klubobmann und 
ÖAAB-Obmann August Wöginger mit 
 einer langjährigen Gewerkschaftsforde-
rung zu punkten. Karenzzeiten sollten 
volle 24 Monate angerechnet werden, 
und zwar sowohl beim Urlaubsanspruch 
als auch bei Vorrückungen. Allerdings 
nicht per Gesetz wie bei der Arbeitszeit, 
sondern per Kollektivvertrag. Dass Wö-
gingers Parteifreunde vom Wirtschafts-
flügel gleich bremsten, war nicht verwun-
derlich. Es gilt: Wenn die Wirtschaft 
etwas will, dann per Eilgesetz, wenn die 
Gewerkschaft etwas fordert, braucht der 
Gesetzgeber gar nicht erst bemüht zu 
werden.
Der neue Präsident der Wirtschaftskam-
mer ist kein Geringerer als der Kurz-Ver-
traute Harald Mahrer. Kaum im Amt, 
sammelt er schon weitere Ämter ein. 
Und Kanzler Kurz brachte es auf den 
Punkt: „Wir hören auf die Sozialpartner, 
aber wenn sie sich nicht einigen, ma-
chen wir es per Gesetz.“ Vergessen hat 
er den Zusatz: „Aber nur, wenn es die 
Wirtschaft will.“ Genau so wird es in Zu-
kunft weitergehen, darauf haben wir uns 
einzustellen. Wir müssen tagtäglich auf-
zeigen, was diese Regierung so alles zer-
stört. Nicht nur die großen Brocken wie 
AUVA und Sozialversicherung, sondern 

auch die „kleinen Brösel“, die für viele 
Menschen katastrophale Auswirkungen 
haben können: Förderungen für Einrich-
tungen, die sich um Frauen mit Gewalter-
fahrungen kümmern, werden gekürzt. In-
itiativen, die Menschen betreuen – und 
auch jenen Arbeit geben, die am norma-
len Arbeitsmarkt keine Chance 
haben –, werden trotz Förde-
rungszusagen hängen gelas-
sen. Auch da verschleiert die 
Regierung eigentlich nichts. 
Man sei für jene da, die leis-
tungsbereit sind, klingt das 
aus Kanzlers Mund. 
Es ist unsere Aufgabe, vor al-
lem als sozialdemokratische 
GewerkschafterInnen, uns ge-
gen diese Politik zu stellen. 
Wir dürfen den Menschen aber 
auch nicht vormachen, dass 
wir jetzt gleich alles verhindern 
oder ändern können. Es wird 
ein zäher, ein langer Kampf. Es 
wird dabei auch darum gehen, 
die Menschen in diesen Kampf 
mitzunehmen. Am besten als 
Mitglieder der Gewerkschafts-
bewegung. 
In Wien müssen wir uns in der 
nächsten Zeit auf so einiges 
gefasst machen. Strache und 
Kurz werden nichts unversucht 
lassen, die Wiener Sozialde-
mokratie schlechtzureden, al-
les zu skandalisieren und die 
nun schon fast ein Jahrzehnt 
lang lebenswerteste Stadt der 
Welt in den Dreck zu ziehen. 
Es geht ihnen nicht darum, bei-

spielsweise Probleme der Migration zu 
lösen, sondern diese für Hetze gegen die 
Ausländer und natürlich gegen die Sozi-
aldemokratie zu nutzen. 

Christian MEIDLINGER
E-MAIL: christian.meidlinger@younion.at

FÜLLHORN UND  
STRASSENWALZE
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Nach neun Jahren als Landesgeschäftsführer der FSG 
Wien und Wiener GEW-SPÖ-Repräsentant übergebe 
ich diese Aufgaben Ende September an den Genos-
sen Sandro Beer. Es war nicht nur eine spannende Zeit, 
sondern es waren auch Jahre mit den vielfältigsten 
Herausforderungen und ich habe noch einiges dazu-
gelernt. Nun steht eine neue Aufgabe innerhalb der 
Gewerkschaftsbewegung vor mir. 

A bschied und Neubeginn ist auch 
die Zeit des Rückblicks und der 
Erinnerungen. Da kommt schon 

so einiges zusammen. Beispielsweise 
als wir beim Maiaufmarsch als sozialde-
mokratische GewerkschafterInnen erst-
mals gemeinsam auf dem Rathausplatz 
einmarschiert sind. Es war ein gewaltiges 
Zeichen unserer Stärke. 

same Reise nach Brüssel, um die EU-Ins-
titutionen hautnah zu erleben. Für viele 
TeilnehmerInnen ergeben sich da immer 
wieder neue Erfahrungen, wie die Rück-
meldungen zeigen. Und weil ich schon bei 
den Neuerungen bin, auch der FSG-Wien- 
Neujahresempfang gehört dazu. 
In meine Zeit fallen auch mehrere Lan-
deskonferenzen und die jeweiligen Be-
zirkskonferenzen im Vorfeld. Dazu kom-
men unzählige Wahlen auf den ver-
schiedensten Ebenen. Vor wenigen Mona-
ten durfte ich auch noch den Wechsel an 
der Spitze der Wiener SPÖ und im Bürger-
meisteramt miterleben. Im Laufe der Jah-
re habe ich mit mehreren SPW-Landesge-
schäftsführern zusammengearbeitet. Ich 
denke, gemeinsam haben wir viel erreicht, 
so manch schwierige Situation gelöst und 
unzählige Herausforderungen gemeistert. 
Ich danke allen, mit denen ich arbeiten 
durfte, vor allem den KollegInnen in den 
Büros der FSG Wien sowie der AK Wien. 
Werte GenossInnen, wir bleiben verbun-
den und sehen uns sicherlich bei einer 
der nächsten Gelegenheiten im Kreise 
der Wiener sozialdemokratischen Familie.

In Freundschaft euer 
Gottfried W. SOMMER

NEUN JAHRE  
GEMEINSAM  
VIEL ERREICHT

Mehr als 20 Minuten dauerte es, bis der 
letzte von uns vor der Rathaustribühne 
angelangt war, und die Organisation 
musste die Zeitabläufe neu ausrichten. 
Dann war da die Arbeitsweltinsel im Rah-
men des Donauinselfestes. Ob Hitze, 
Dauerregen oder Gewitter, gemeinsam 
haben wir „die AWI“ jedes Jahr zum Erfolg 
gemacht und durften uns auch immer 
über Besuche von unseren Regierungs-
mitgliedern freuen. Auch die Organisation 
der Verpflegung für die Hundertschaften 
von uniformierten Gesetzeshütern durch 
die Genossinnen der Polizeigewerkschaft 
war ein fixer Treffpunkt. Kaum jemand 
wusste, dass viele von euch – oft eine 
ganze Woche – auf freiwilliger Basis und 
unbezahlt dafür arbeiteten. 
Vor einigen Jahren haben wir euch auf un-
serer damals neuen Homepage vor den 
Vorhang geholt und Fotos veröffentlicht.  
Das geschah im Zusammenhang mit der 
Neuaufstellung der Kommunikation. Ne-
ben der Website und dem Facebook-Auf-
tritt wurde auch das Club-Journal einem 
Lifting unterzogen. 
Neu aufgestellt haben wir auch die FSG- 
Abendschule – inhaltlich am Puls der Zeit 
und zum Abschluss gibt es eine gemein-
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Ein erfolgreiches Engagement der zahlreichen sozial-
demokratischen GewerkschafterInnen in Wien ist nur 
möglich, wenn unsere Organisation klar strukturiert 
ist und die Kommunikation funktioniert. Hier übergibt 
mir Gottfried W. Sommer ein ausgezeichnetes Funda-
ment. Darauf aufbauend gilt es, dort zu ergänzen, wo 
sozusagen „die neue Zeit“ der Information herein-
gebrochen ist.

O rganisatorisch stecken wir 
bereits mitten in der Vorbe-
reitung der AK-Wahl im März 

2019. Inhaltlich wird es dabei um die 
Breite der aktuellen Themen gehen. 
Ob Arbeitszeit oder Zerschlagung der 
Selbstverwaltung in der Sozialversiche-
rung, um dann die Leistungen für die Pa-
tientInnen einfacher kürzen zu können. 
Ob Kürzungen bei den Maßnahmen des 
AMS zur Integration von Flüchtlingen 
oder die Einsparungen bei Förderung 
von Arbeitsplätzen für Menschen, die 
schwer zu vermitteln sind, diese Regie-
rung hat es immer auf die Schwächsten 
und die ArbeitnehmerInnen abgesehen. 
Dazu kommt dann noch, dass Wien als 
lebenswerteste Stadt der Welt mit ei-
ner soliden sozialen Grundlage dieser 
Bundesregierung ein riesen Dorn im 
Auge ist. Und dabei ist der Regierung 
jedes Mittel recht. Ob falsche Darstel-
lungen über Dienstautos der Sozialver-
sicherung oder die Verleumdung eines 
Lehrlings und Asylbewerbers. Dagegen 
müssen wir uns wappnen. 
Bundesweit müssen wir aufzeigen, was 
diese Politik bedeutet – beispielsweise 
der 12-Stunden-Tag für die Familien, für 

Vereinen mit besten Informationen ver-
sorgt sein. 
Und in den nächsten Wochen, Monaten 
und Jahren müssen wir unsere wahre 
Stärke zeigen. Und die ist noch immer 
die Solidarität. 

Euer 
Sandro BEER

UNSERE WAHRE 
STÄRKE IST DIE 
SOLIDARITÄT

die KollegInnen, die zunehmend unter 
Druck gesetzt werden und auch gesund-
heitlich gefährdet sind. Wir müssen 
aber auch aufzeigen, wie sich diese Po-
litik beispielsweise im Bereich der Bil-
dung auf Wien auswirkt. Dazu müssen 
unsere GenossInnen vor Ort, im Betrieb, 
im Bezirk, in der Sektion oder in den 

Karin Kuchynka, Franz Fischill, Gottfried W. Sommer, Sandro Beer, Christian Zant und Wolfgang Böhm.
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BEZIRKE

INNERE STADT
Martin Müllauer
wien01@fsg.at

WIEDEN
Harald Rotter
wien04@fsg.at

HERNALS
Anton Parahsl
wien17@fsg.at

WÄHRING
Erich Bischinger
wien18@fsg.at

ALSERGRUND
Brigitte Niederseer
wien09@fsg.at

DÖBLING
Stephan Simek
wien19@fsg.at

FAVORITEN
Franz Koskarti
wien10@fsg.at

BRIGITTENAU
Dr. Mag. Ardi Mehdi
wien20@fsg.at

SIMMERING
Ing. Thomas Bauer
wien11@fsg.at

MEIDLING
Walter Krobath
wien12@fsg.at

LEOPOLDSTADT
Milan Petrovic
wien02@fsg.at

LANDSTRASSE
Elisabeth Kubicek
wien03@fsg.at
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BEZIRKE BEZIRKE

MARGARETEN
Mag. FH Christoph Lipinski
wien05@fsg.at

MARIAHILF
Sandro Beer
wien06@fsg.at

OTTAKRING
Johann Reinberger
wien16@fsg.at

NEUBAU
Robert Fida
wien07@fsg.at

JOSEFSTADT
Boris Jany
wien08@fsg.at

FLORIDSDORF
Markus Amon
wien21@fsg.at

DONAUSTADT
Christian Ringseis
wien22@fsg.at

LIESING
Alois Freitag
wien23@fsg.at

HIETZING
Michele Calabrese
wien13@fsg.at

PENZING
Herbert Beinhauer
wien14@fsg.at

RUDOLFSHEIM- 
FÜNFHAUS
Gerhard Hainz
wien15@fsg.at
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F loridsdorf ist ein Bezirk im Wan-
del“, stellt der FSG-Bezirksvorsit-
zende Markus Amon fest. In der 

Tat: Selbst die Grenzen des Bezirkes 
wurden immer wieder neu gezogen, das 
letzte Mal im Jahre 2002. Geändert hat 
sich auch die Betriebsstruktur. In den ver-
gangenen Jahrzehnten sind viel größere 
Betriebe in andere Bezirke abgesiedelt 
oder wurden von der technischen Ent-
wicklung ein geholt, wie die traditionsrei-
che Lokomotivfabrik. Floridsdorfer Leit-
betrieb ist Siemens und in unmittelbarer 
Nachbarschaft einige weitere größere 
Unternehmen. Ansonsten ist der Bezirk 
geprägt von Kleinbetrieben und deutlich 
sichtbar vom Autohandel. Amon: „Dazu 
kommt, dass sich an der Grenze zu Nie-
derösterreich ein sogenannter Speck-
gürtel gebildet hat. Auch viele Betriebe 
sind dort angesiedelt. Auspendeln nach 
Niederösterreich steht daher auf der Ta-
gesordnung.“

WOHNBEZIRK
Andererseits hat sich Floridsdorf als 
Wohnbezirk entwickelt. Dazu trug auch 
die rege Bautätigkeit ab 1945 bei. Im 
Roten Wien der Zwischenkriegszeit wur-
den zahlreiche kommunale Wohnbauten 
(Gemeindebau) wie etwa der Schlinger-
hof, die später Karl-Seitz-Hof genannte 
Gartenstadt und der Paul-Speiser-Hof er-
richtet. An der Alten Donau, die im obers-
ten Teil seit 1924 zur Gänze, südlich des 
Bruckhaufens aber von der Mittellinie 
des Gewässers nordwärts zum 21., süd-
wärts zum 2. Bezirk zählte, breiteten 
sich Sommerbäder und Sporteinrichtun-
gen aus (das Arbeiterstrandbad, bis 
1938 im 2. Bezirk, war schon 1910 er-
richtet worden). Das Stift Klosterneuburg 
stellte ab 1920 Baugründe in der 
Schwarzlackenau zur Verfügung
Nach dem Krieg baute die Stadtverwal-
tung im 21. Bezirk neuerlich viele Ge-

FLORIDSDORF: EIN BEZIRK 
WIRD IMMER BEGEHRTER
Floridsdorf ist begehrt. Und das nicht nur wegen der vielen Heu-
rigen, sondern vor allem als Wohnbezirk. Aktuell wohnen rund 
160.000 WienerInnen in Floridsdorf, 2034 sollen es knapp unter 
175.000 FloridsdorferInnen sein. Dagegen sind viele Großbetrie-
be weggezogen aus dem „Arbeiterbezirk“.

Markus Amon, FSG-Vorsitzender in Floridsdorf
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am Donaukanal (2. Bezirk) ausgehende 
Dampftramwaylinie eines privaten Be-
treibers nach Stammersdorf über Flo-
ridsdorf in Betrieb genommen, Vorläufe-
rin der seit 1910/11 verkehrenden 
heutigen Straßenbahnlinie 31 (vorher: 

231 bis 1978 bis Großjedlersdorf, 331 
1927–1982 bis Stammersdorf). 
Amon: „Die Wandlung des Bezirkes er-
fordert auch eine gravierende Verände-
rung der Arbeit der FSG. Aufbauend auf 
unserem erfolgreichen Engagement in 
den Betrieben müssen wir auch auf der 
‚Straße‘ sichtbar aktiv sein.“ Neben der 
klassischen Betriebsarbeit mit vielen 
Erfolgen bei den Betriebratswahlen 
standen bisher Bildungsarbeit und Dis-
kussionen mit ExpertInnen im Vorder-
grund. Amon: „Das soll es zwar weiter-

hin geben, aber eben mit konkreten 
Ergänzungen. Vor allem gemeinsam mit 
der SPÖ.“ 
Die Zusammenarbeit zwischen Partei, 
Bezirksvorsteher und GewerkschafterIn-
nen hat Tradition. Amon: „Mit dem BV 
Georg Papai stimmen wir uns regelmä-
ßig ab. Das klappt echt vorzüglich.“ 
Nach Franz Jonas kommt der aktuelle 
Wiener Bürgermeister wieder aus Flo-
ridsdorf. Michael Ludwig war auch jah-
relang Vorsitzender der SPÖ Floridsdorf. 
Amon: „Wir kennen uns schon mehr als 
20 Jahre und hatten immer wieder 
spannende Diskussionen. Das wird sich 
jetzt nicht ändern.“
Gut vernetzt sein zählt in Floridsdorf, 
 einerseits die GewerkschafterInnen un-
tereinander und andererseits mit den 
Sektionen der Partei. Im Gewerkschafts-
bereich gibt es Netzwerke sowohl auf 
Basis der Einzelgewerkschaften als 
auch über die FSG sozusagen als 
„Dach“. Amon: „Es ist bei uns auch Tra-
dition, sich in den Sektionen der Partei 
zu engagieren. Damit können wir mitein-
ander besser gestalten.“

meindebauten; das größte Bauvorha-
ben war ab 1966 die Großfeldsiedlung, 
im Norden von der Nordbahn, im Süden 
vom historischen Leopoldau begrenzt. 
Sie wurde 2006 durch die U-Bahn-Linie 
U1 erschlossen, davor durch die Stra-
ßenbahnlinie 25. 1962 nahm die Wie-
ner Schnellbahn den Betrieb auf. 1964 
wurde die ehemalige Nordwestbahnbrü-
cke über die Donau als autobahnmäßig 
ausgebaute Nordbrücke eröffnet, 1967 
ein neues Hallenbad, 1968 das Haus 
der Begegnung. 1972 begann der Bau 
von Donauinsel und Neuer Donau, der 
1987 vollendet war. 1976–1978 muss-
te die altersschwache Floridsdorfer Brü-
cke durch einen Neubau ersetzt werden. 
1981 wurde entlang des Hubertus-
damms an der Donau die Donauufer Au-
tobahn eröffnet. 1983 wurde eine völlig 
neue Donaubrücke, die Brigittenauer 
Brücke vom 20. in den 21. Bezirk, fer-
tiggestellt. 
Historisch war Floridsdorf verkehrsmä-
ßig schon sehr bald an die Wiener In-
nenstadt angebunden. 1886 wurde 
eine von der heutigen Augartenbrücke 

50jähriges Jubiläum der Lokomotivfabrik Floridsdorf im Jahre 1921.

Die Wandlung des 
Bezirkes erfordert 

Veränderungen in der 
Arbeit der FSG.
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RÜCK BLICK

ARBEITSWELTINSEL 2018

Wir trauern  

um unseren  

Genossen  

Bernd Horazdovsky,  

der kürzlich von uns  

gegangen ist.  

Bernd hat bis vor  

neun Jahren das  

FSG-Clubjournal  

gestaltet  

und begeisterte  

viele Jahre  

mit seinen  

Musik-Events  

die Clubmitglieder. 

Danke Bernd,  

du bleibst uns  

in Erinnerung.
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RÜCK BLICK FÜHRUNGSWECHSEL

FSG 
POLIZEI 
WIEN 
DECKT AUF!

Die FSG-Wien-Frauen  
wählten  

Korinna Schumann  
zu ihrer neuen  
Vorsitzenden.  
Die ÖGB-Vize- 

präsidentin und  
Bundesfrauen- 

vorsitzende folgt  
auf AK-Präsidentin  

Renate Anderl.
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KEGELN  
MIT DEM FSG-CLUB  
IM HERBST 2018

10. 12. 2018 (Turnier) Kegelbahn in der Wiener Stadthalle,  
Hütteldorfer Straße 2b,  
1150 Wien

NORDIC  
WALKING

Von 4. September bis  
30. Oktober 2018,  
jeweils um 10.00 Uhr

Jeden Dienstag, Linie 67, Haltestelle 
Raxstraße/Rudolfshügelgasse 
(vor der Café Konditorei Groissböck). 

Jeden Donnerstag, U3 Kendlerstraße  
(Aufgang Steinbruchstraße)

STUBENBERG  
AM SEE

Samstag, 13. Oktober 2018
Kosten pro Person 41 Euro

Treffpunkt 7.45 Uhr, ÖGB Catamaran, 
1020 Wien, Johann-Böhm-Platz 1

Abfahrt 8.00 Uhr

GANSLESSEN IM 
STRASSENBAHNERBAD

Am Freitag, den 2. 11. 2018, 
und am Freitag, den 9. 11. 2018 
Beginn: 19.00 Uhr, 
Kosten pro Person 24 Euro

Im Bad der Wiener Linien  
(Straßenbahnerbad),  
1220 Wien, Dampfschiffhaufen 7 

Anmeldungen zu a l len Veranstaltungen im Büro der  FSG Wien unter  01/534 44-39504 oder 
per  E -Mai l  an wien@fsg .at
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Wien, 08.08.2018 
           Gws/kke 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Genossinnen! Liebe Genossen!  
Das Sekretariat der FSG Wien lädt dich herzlich ein, zum Ausflug nach 

STUBENBERG AM SEE 
am SAMSTAG, den 13. Oktober 

 
Treffpunkt: 07:45 beim ÖGB Catamaran/                   
Anfahrt über U2 Station Donaumarina  
Abfahrt nach Stubenberg ist um 08:00 Uhr 
 
Unsere Fahrt führt uns als erstes nach Oberfeistritz,wo wir den Töchterlehof 
besichtigen und an einer  
Führung teilnehmen. www.toechterle.at  
 

Danach geht es auf den Kulm, wo wir beim Ackerwirt die  

               FSG Club 
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